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Ei nfl ussf a kt o r e n a uf d e n St u di e n e rf ol g 
a us s u bj e kti v e r P e r s p e kti v e 

Mi c h a el K r ä m e r 

Z u d e n Ei nfl u ssf a kt or e n a uf d e n St u di e n erf ol g g e h ör e n h o h e i nt ell e kt u ell e F ä hi g k eit e n, 

ei n e  z u  d e n  p er s ö nli c h e n  I nt er ess e n  p a ss e n d e  St u di e nf a c h w a hl,  di e  a d ä q u at e 

Ver mittl u n g  d er  St u di e ni n h alt e  u n d  U m g e b u n gsf a kt or e n,  di e  ni c ht  all z u  s e hr  v o n  d e n 

A nf or d er u n g e n  i m  St u di u m  a bl e n k e n. J ü n gst  h at  d as  B u n d e s v erf a ss u n g s g eri c ht i n 

D e ut s c hl a n d d as  A us w a hl v erf a hr e n  z u m  M e di zi nst u di u m  f ür  r ef or m b e d ür fti g  er kl ärt, 

w as A u s wir k u n g e n a u c h a uf a n d er e „ h art e N u m er us -cl a u s us -F ä c h er “ h a b e n d ürft e. D as 

A u g e n m er k  a uf i nstit uti o ns s p e zifis c h e  Ei nfl u ssf a kt or e n h at  d u r c h  di e  i m m er  wi c hti g er 

w er d e n d e Q u alit ät ssi c h er u n g i n d e n H o c hs c h ul e n z u g e n o m m e n . Di d a kti k u n d M et h o di k 

w er d e n  o pti mi ert ,  vi elf älti g e  B er at u n gsl eist u n g e n  a n g e b ot e n u n d di e  I nt er ess e n  d er 

St u d i er e n d e n  fi n d e n st är k er G e h ör.  A u c h  w er d e n  F a c h b er ei c h e n  A nr ei z e  g es et zt,  u m 

St u di er e n d e  i n d er R e g elst u di e n z eit z u m A bs c hl u ss z u  bri n g e n. D o c h w el c h e  F a kt or e n 

s e h e n  St u di er e n d e  s el bst  als  m a ß g e bli c h  f ür  i hr e n  St u di e n erf ol g  a n ?  I n  ei n er 

e x pl or ati v e n  St u di e mit 3 1 2 T eil n e h m eri n n e n  u n d  T eil n e h m er n  a us  u nt er s c hi e dli c h e n 

St u di e nf ä c h er n a n d er F a c h h o c hs c h ul e M ü nst er w er d e n Gr ü n d e f ür di e St u di e nf a c h w a hl 

u n d Erf ol gsf a kt or e n i m  St u di u m erfr a gt  u n d  b e w ert et.  E s  z ei gt  si c h,  d ass  i nt er n e n 

F a kt or e n  wi e  L eist u n g s v er m ö g e n,  D ur c h h alt e v er m ö g e n  u n d  Fl ei ß  ei n e h ö h er e 

Wi c hti g k eit b ei g e m e ss e n wir d als e xt er n e n F a kt or e n wi e d e n L e hr -/ L er n m et h o d e n o d er 

d er fi n a n zi ell e n Sit u ati o n d er St u di er e n d e n . 

St u di e nf a c h w a hl u n d St u di e n e rf ol g 

I m Wi nt er s e m est er 2 0 1 8/ 1 9 gi bt es f ast 2 0. 0 0 0 St u di e n a n g e b ot e i n D e ut s c hl a n d 

( H R K  H o c hs c h ul k o m p as s, 2 0 1 8 ).  Z w ar  e xisti er e n  vi elf älti g e  I nf or m ati o ns m ö gli c h-

k eit e n  z u  d e n  St u di e n a n g e b ot e n  u n d  di e  H o c hs c h ul e n  bi et e n  Gr u p p e n - u n d 

Ei n z el b er at u n g e n  a n  ( v gl.  Ort e n b ur g er,  2 0 1 3),  j e d o c h  k a n n  di e s  di e  b ei  vi el e n 

S c h ul a b g ä n g er n  v or h a n d e n e  U nsi c h er h eit  k a u m  r e d u zi er e n.  Ei n  Ver s u c h  d er  I nf or m a -

ti o nsr e d u kti o n  st ell e n  i m  I nt er n et  u n d  i n  Z eit s c hrift e n  r e g el m ä ßi g  v er öff e ntli c ht e 

R a n ki n g s  d ar.  J e d o c h  m us s  d er e n  A us s a g e kr aft  f ür  di e  ei n z el n e  S c h ul a b g ä n g eri n  u n d 

d e n S c h ul a b g ä n g er i n Fr a g e g est ellt w er d e n, d a di e v er w e n d et e n Al g orit h m e n z u m T eil 

3 0 7 



 

 

  

  

  

 

  

   

     

   

    

    

 

 

   

  

   

  

   

   

   

  

  

 

  

 

  
   

 

    

 

                                                

   
        

nicht transparent sind und für den einzelnen nicht unbedingt aussagekräftig sein 

müssen. 

Ist die Entscheidung gefallen und das Studium im Gange wird von den 

Hochschulen „Studienerfolgsmanagement“ gefordert (Berthold et al., 2015). Die 

Erhebung empirischer Daten zu objektiven und subjektiven Erfolgsindikatoren ist eine 

Voraussetzung dafür. 

Dass das Interesse am Fach ein maßgeblicher Grund für die Wahl eines 

Studienfachs ist, mag als empirisch belegt gelten. In Umfragen werden außerdem die 

Karrierechancen als maßgeblich genannt (vgl. Klos, 2016). 

„Studienerfolg ist ein komplexes, multidimensionales Konstrukt, das objektive 

und subjektive Facetten umfasst, die nicht unabhängig voneinander sind“ (Jürgens, 

2017, S. 70). In der Regel wird zur Operationalisierung des Studienerfolgs die 

Studienabschlussnote herangezogen. Kognitive Leistungsfähigkeit gilt als guter 

Prädiktor des Studienerfolgs (Jürgens, 2017, S. 34). Es gibt  jedoch Hinweise, dass die 

zusätzliche Berücksichtigung von motivationalen Einflussfaktoren im Sinne von 

Moderatorvariablen sinnvoll ist (vgl. Brandstätter, 2008). Heinze (2018, S. 183) nennt 

die Abiturnote, die Selbstwirksamkeit und die Leistungsmotivation als gute Prädiktoren. 

Lattner und Haddou (2013, S. 3) erläutern: „Das im Begriff ‚Studienerfolg‘ enthaltene 

Wort ‚Erfolg‘ bedeutet allgemein, dass selbst gesetzte Ziele erreicht werden“. Sie 

erwähnen weiterhin, dass neben Noten auch die Studiendauer ein Erfolgskriterium sei. 

Wobei Janke und Dickhäuser (2018) zum dem Schluss kommen, dass die Note der 

Hochschulzugangsberechtigung der beste Prädiktor für den (ersten) Hochschulabschluss 

darstellt, aber als Prädiktor für die Studiendauer keine Aussagekraft hat. 

Methode und Stichprobe 
Die Daten wurden im Rahmen zweier Projektseminare im Wintersemester 

2016/17 und im Wintersemester 2017/18 an der Fachhochschule Münster erhoben16. 

Studierende entwickelten zur vorgegebenen Fragestellung einen Interviewleitfaden und 

führten im Rahmen eines Prätests ca. 25 halbstrukturierte Interviews durch. Die 

Ergebnisse wurden untereinander ausgetauscht und daraus Items für eine schriftliche 

16 Mein Dank gilt den Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmern für die 
Datensammlung und den Studierenden für die Teilnahme an der Studie. 

308 



 

 

  

      

   

   

 

        

 
    
    

 
 

 

 
 
 

 

 
 
 

   

 
 

 
 

 
 
 

 

 
 
 

 

 
 
 
 

 

 

    

    

 

 

   

     

       

      

   

   

 

   

            

B efr a g u n g  e nt wi c k elt.  J e d er  Ar b eit s gr u p p e  st a n d  es  fr ei,  z us ät zli c h  z u  d e m 

g e m ei ns a m e n Fr a g e nt eil w eit er e It e ms z u s p e zifis c h e n T h e m e n z u e nt wi c k el n. 

A n  d er  s c hriftli c h e n  B efr a g u n g  h a b e n  si c h  3 1 2  St u di er e n d e a us  dr ei 

St u di e n g ä n g e n b et eili gt.  T a b ell e  1  gi bt  ei n e n  Ü b er bli c k ü b e r  di e  d e m o gr a p his c h en 

D at e n. 

T a b. 1: Sti c h p r o b e n b es c h r ei b u n g 

G es c hl e c ht 
w ei bli c h 
m ä n nli c h 

7 8 % 
2 2 % 

Alt e r 

bis 2 0 J a hr e 
2 1- 2 5 J a hr e 
2 6- 3 0 J a hr e 
ü b er 3 0 J a hr e 

2 4 % 
5 4 % 
1 8 % 
4 % 

St u di e nf a c h 
O e c otr o p h ol o gi e 
L e hr a mt 
Wirt s c h aft s wiss e ns c h aft e n 

5 3 % 
3 7 % 
1 0 % 

S e m est e r z a hl 

1. S e m e st er 
3. S e m e st er 
5. S e m e st er 
ü b er 5 S e m est er 

3 0 % 
3 4 % 
1 7 % 
1 9 % 

E r g e b nis s e 

Im F ol g e n d e n s oll e n a u s g e w ä hlt e Er g e b nis s e z u d e n T h e m e n b er ei c h e n Wa hl d e s 

St u di e nf a c hs u n d Ei nfl u ssf a kt or e n a uf d e n St u di e n erf ol g b eri c ht et w er d e n. 

W a hl d es St u di e nf a c h s 

I n ei n er  T eilsti c h pr o b e  v o n  St u di er e n d e n  d er  Wirt s c h aft s wis s e ns c h aft e n  w ur d e 

g efr a gt, z u w el c h e m Z eit p u n kt di e E nt s c h ei d u n g z ur Wa hl d e s St u di e nf a c hs g ef all e n ist. 

4 3 % ä u ß ert e n, d ass di es i n d e n l et zt e n s e c hs M o n at e n v or St u di e n b e gi n n d er Wa hl w ar 

( N = 3 0). Di e F a mili e s ei d er wi c hti gst e R at g e b er ( N = 3 0). Mit d e utli c h e m A bst a n d w ur d e 

d as I nt er n et als wi c hti g st e I nf or m ati o ns q u ell e z u R at e g e z o g e n ( N = 3 6). 

All e n  T eil n e h m eri n n e n  u n d  T eil n e h m er n  w ur d e  di e Fr a g e  n a c h  d er 

E nt s c h ei d u n g ssi c h er h eit  g est ellt.  D a b ei  ä u ß er n  ält er e  St u di er e n d e  a uf  ei n er  6 - P u n kt e-

S k al a  ( 0 =s e hr  u nsi c h er  bis  6 = s e hr  si c h er)  ei n e si g nifi k a nt h ö h er e  E nt s c h ei d u n gs -

si c h er h eit  v er gli c h e n  mit  J ü n g er e n  ( Alt er  >  2 5  J.;  M = 4, 2,  S D = 1, 0;  t = - 4, 4,  df = 1 3 4, 

p <. 0 0 1; Alt er ≤ 2 5 J.; M = 3, 5, S D = 1, 3). 

3 0 9 



 

 

 

  
     
     
 

   

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 

 

    

 

    
   

   
 

    

  
 

 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

   

  

   

   

Tab. 1: Einflussfaktoren auf die Studienfachwahl 
(6-Punkte-Skala von 0=kein Einfluss bis 5=sehr großer Einfluss, 
N=40, Studierende Lehramt) 

Einflussfaktor M SD 

Höchste Werte: 
Eigene Fähigkeiten 
Standort 
Praktika 
Hobbies 
Berufschancen 

Niedrigste Werte: 
Numerus clausus 
Studienkosten 
Karriere 

3,6 
3,5 
3,4 
3,3 
3,2 

1,8 
1,7 
1,6 

1,3 
1,5 
1,7 
1,5 
1,2 

1,5 
1,5 
1,2 

Einflussfaktoren auf den Studienerfolg 

Wird allgemein nach den Einflussfaktoren gefragt, so wird der eigenen Person 

der höchste Einfluss auf den Studienerfolg beigemessen (s. Tab. 2). 

Tab. 2: Einflussfaktoren auf den Studienerfolg I 
(6-Punkte-Skala von 0=kein Einfluss bis 5=sehr großer Einfluss, 

N=306-312) 

Einflussfaktor M SD 

Eigene Person 
Lehrende an der Hochschule 
Äußere Bedingungen (z.B. Finanzen) 
Familie 
Freund/in, Partner/in 
Zufallsfaktoren, Glück 
Andere Personen 

4,7 
3,9 
3,5 
2,9 
2,8 
2,7 
1,6 

1,3 
1,1 
1,2 
1,3 
1,4 
1,4 
1,3 

Männliche Studierende stimmen dem Item „Jeder hat es selbst in der Hand, ob 

das Studium erfolgreich abgeschlossen wird“ stärker zu als weibliche (Männer: M=4,1, 

SD=1,0; t= -2,5, df=306, p<.01; Frauen: M=3,8, SD=1,0). Zum gleichen Item gibt es 

auch einen statistisch signifikanten Unterschied zwischen Studierenden, die vor dem 
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St u di u m  ei n e  B er ufs a u s bil d u n g  a bs ol vi ert  h a b e n  u n d  s ol c h e n,  di e  dir e kt  n a c h  d e m 

A bit ur  mit  d e m  St u di u m  b e g o n n e n  h a b e n.  Mit  B er ufs a bs c hl us s  wir d  di e  Ei g e n -

v er a nt w ort u n g h ö h er ei n g es c h ät z t (mit B er uf : M = 4,3 , S D = 0, 8 ; t = - 4, 4, df =2 0 4 , p <.0 0 1; 

A bi : M = 3, 8, S D = 1, 0). 

T a b . 3 : Ei nfl u ssf a kt o r e n a uf d e n St u di e n e rf ol g I I 
( 6- P u n kt e-S k al a  v o n 0 =k ei n Ei nfl uss bis 5 =s e hr gr o ß er Ei nfl u ss , 
N = 3 1 1 - 3 1 2) 

Ei nfl u ssf a kt or M S D 

L eist u n gs m oti v ati o n 4, 4 0, 8 
Fl ei ß 4, 3 0, 8 
D ur c h h alt e v er m ö g e n 4, 3 0, 8 
Zi elstr e bi g k eit 4, 2 0, 8 
S p a ß a m F a c h 4, 1 1, 1 
K o n z e ntr ati o n 4, 0 0, 8 

W or k -Lif e -B al a n c e 3, 9 1, 1 
F a c hli c h e I n h alt e 3, 9 0, 9 
Z eit a uf w a n d f ür d as St u di u m 3, 9 1, 0 
Pr üf u n g sf or m e n 3, 6 1, 1 
L e hr -/ L er n m et h o di k 3, 6 1, 1 
Ar b eit s kli m a a n d er H o c hs c h ul e 3, 6 1, 0 
St u di e n or g a nis ati o n 3, 6 1, 1 
Fi n a n zi ell e Sit u ati o n 3, 4 1, 2 
St u n d e n pl a n 3, 4 1, 1 
U nt er st üt z u n g d ur c h a n d er e P er s o n e n 3, 3 1, 2 
I nt elli g e n z 3, 3 1, 0 
V or bil d u n g 3, 2 1, 3 
W o h n ort 3, 0 1, 4 

S o zi al er Hi nt er gr u n d, f a mili är e H er k u nft 2, 4 1, 5 

We n n  s p e zifis c h er  g efr a gt  wir d, st e h e n  i nt er n e F a kt or e n a n  d er  S pit z e  d er 

R a n glist e  ( s.  T a b.  3) . Et w as  g eri n g er er Wi c hti g k eit  h a b e n h o c hs c h uls p e zifis c h e  F a k -

t or e n  wi e  Ar b eit s kli m a,  Pr üf u n g sf or m e n  u n d  di e  L e hr-/ L er n m et h o di k. K ei n  h o h er 

Ei nfl us s  a uf  d e n  St u di e n erf ol g  wir d  d e m  s o zi al e n  Hi nt er gr u n d  b ei g e m e ss e n.  I n  B e z u g 

a uf di e Ei nfl us sf a kt or e n Fl ei ß ( Fr a u e n : M = 4,4 , S D = 0 , 8; t = 2,2, df = 3 0 6, p <. 0 3 ; M ä n n er : 

M = 4, 1 , S D = 1, 0),   D ur c h h alt e v er m ö g e n  ( Fr a u e n: M = 4,4 , S D = 0 , 8; t = 2,7, df = 8 9, p < . 0 0 9; 

M ä n n er :  M =4, 0 , S D = 1, 0) ,  S p a ß  a m  F a c h  ( Fr a u e n:  M = 4,2 , S D = 1, 0 ;  t = 2,8,  df = 3 0 6, 

p <. 0 0 5 ; M ä n n er :  M =3, 8 , S D = 1, 2) ,  Ar b eit s kli m a  ( Fr a u e n:  M =3, 6 , S D = 1, 0 ;  t =3, 3, 

df = 3 0 5,  p <. 0 2 ; M ä n n er :  M =3, 3 , S D = 1, 1) u n d  U nt er st üt z u n g  d ur c h  a n d er e  ( Fr a u e n : 

M = 3, 4 , S D = 1, 2 ; t =3, 1 , df = 3 0 5, p <. 0 0 2; M ä n n er : M =2, 9 , S D = 1, 2) l ass e n si c h st atistis c h 
3 1 1 



 

 

   

   

  

   

  

   

  

  

  

 

 

 

   

   

  

    

 

 

 
 

 

signifikante Unterschiede zwischen Frauen und Männern feststellen. Allen genannten 

Faktoren werden von Frauen als wichtiger erachtet. 

Im Folgenden werden statistisch signifikante Korrelationen zwischen dem 

Zufall/Glück und anderen Einflussfaktoren berichtet. Wenn diesem Faktor höheres 

Gewicht beigemessen wird, gilt dies auch für die Unterstützung durch andere Personen 

(rxy=.18, p<.002, N=311). Auch der soziale Hintergrund wird dann als relevanter 

erachtet (rxy=.17, p<.002, N=312), ebenso die finanzielle Situation (rxy=.15, p<.008, 

N=312). Außerdem wird den Prüfungsformen höherer Einfluss auf den Studienerfolg 

beigemessen (rxy=.12, p<.04, N=312). 

Zeitaufwand im Studium 

Im Rahmen der Studiengangsevaluation werden Studierende nach ihrem 

Zeitaufwand für das Studium gefragt („workload“). Während durch die Bologna-

Reform für Studierende eine Stundenbelastung entsprechend einer Vollzeitbe-

schäftigung mit 6 Wochen Urlaub pro Jahr propagiert wurde, ist schon lange deutlich 

geworden, dass sich die in Betrieben übliche Arbeitszeit nicht einfach auf ein Hoch-

schulstudium übertragen lässt. Mit jeweils einem Item wurde die Selbsteinschätzung des 

Zeitaufwands in der Veranstaltungszeit und in der veranstaltungsfreien Zeit erfasst (s. 

Abb. 1). 

45 
40 
35 
30 
25 
20 

Vorlesungszeit 15 
Vorlesungsfreie Zeit 10 

5 
0 

bis 10 11-15 16-20 21-25 26-30 31-35 mehr als 
Stunden Stunden Stunden Stunden Stunden Stunden 35 

Stunden 

Abb. 1: Zeitaufwand für das Studium 
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I n  d er  Ver a nst alt u n g s z eit  i n v esti er e n  4 0 %  d er  St u di er e n d e n  l a ut  ei g e n e n 

A n g a b e n  bis  z u  2 0  Z eit st u n d e n  pr o  W o c h e  i n  i hr  St u di u m  ( ei ns c hli e ßli c h  Vor - u n d 

N a c h b er eit u n g  d er  Ver a nst alt u n g e n)  u n d  4 1  %  m e hr  als  2 5  St u n d e n.  I n  d er 

v er a nst alt u n g sfr ei e n Z eit si n d e s b ei 7 5 % bis z u 2 0 St u n d e n u n d b ei 6, 5 % m e hr als 2 5 

St u n d e n.  B ei d e  K e n n w ert e  k orr eli er e n  st atistis c h  si g nifi k a nt  p o siti v (rx y =  . 3 1 ,  p <. 0 0 1, 

N = 1 7 0). 

E s  z ei gt  si c h  ei n e  st atistis c h  si g nifi k a nt e  n e g ati v e  K orr el ati o n  z wis c h e n  d e m 

Ei nfl us sf a kt or  Z uf all/ Gl ü c k  a uf  d e n  St u di e n erf ol g  u n d  d e m  Z eit a uf w a n d  f ür  d as 

St u di u m i n d er Ver a nst alt u n gs z eit (rx y = -. 2 0 , p <. 00 8 , N =1 7 2). 

Dis k us si o n 

Di e  Ei nfl u ssf a kt or e n  a uf  di e  St u di e nf a c h w a hl  w eis e n  i n  d er  hi er  v orli e g e n d e n 

St u di e er w art u n gs g e m ä ß ei n e h o h e Str e u br eit e a uf. Kl o s ( 2 0 1 6, S. 2 7 3) st ellt  f est, d ass 

j e  n a c h  pr äf eri ert e m  St u di e nf a c h  u nt er s c hi e dli c h e  M oti v e  wir k e n,  w o b ei  Elt er n  u n d 

F a mili e  z u  d e n  wi c hti g st e n  R at g e b er n  g e h ö r e n  ( v gl.  Kl o s,  2 0 1 6).  S o ist b ei 

St u di er e n d e n p ä d a g o gis c h er  u n d s o zi al wis s e ns c h aftli c h er F ä c h e r di e  A us si c ht  a uf  ei n e 

b er ufli c h e  K arri er e b ei  d er  S u c h e  n a c h  d e m  St u di e nf a c h w e ni g er  r el e v a nt. D ass  di e 

E nt s c h ei d u n g er st k ur z v or A uf n a h m e d es St u di u ms  f ällt, sti m mt  mit d e n Er g e b nis s e n, 

di e H a c h m eist er ( 2 0 0 8, S. 6 1) b eri c ht et, ü b er ei n. D er st atis c h si g nifi k a nt e U nt er s c hi e d 

hi nsi c htli c h  i hr er  E nt s c h ei d u n gs si c h er h eit  z wis c h e n  ält er e n  u n d  j ü n g er e n  St u di er e n d e n 

k a n n i m Z us a m m e n h a n g d a mit st e h e n, d ass ei n h ö h er es L e b e ns alt er b ei St u di e n b e gi n n 

g ü nsti g  f ür  ei n e  si c h er er e  E nt s c h ei d u n g  ist.  E s k ö n nt e  a b er  a u c h  d ar a n li e g e n, d ass di e 

ält er e n  B efr a gt e n  s c h o n  l ä n g er  st u di er e n  u n d  i m  R ü c k bli c k  di e  Si c h er h eit  d er  ei g e n e n 

E nt s c h ei d u n g ü b er s c h ät z e n. 

Di e v orli e g e n d e n Er g e b nis s e z ur s u bj e kti v e n Ei ns c h ät z u n g d er Ei nfl us sf a kt or e n 

w eis e n  a uf  d e n  h ö c hst e n  Ei nfl u ss  d er  ei g e n e n  P er s o n  hi n  (i nt er n al er  l o c us  of  c o ntr ol). 

Ä u ß er e n  Ei nfl u ssf a kt or e n  wi e  L e hr e n d e  ( „ p o w erf ul  ot h er s “)  u n d  fi n a n zi ell e n 

B e di n g u n g e n  wir d  e b e nf alls  Wi c hti g k eit  b ei g e m ess e n,  j e d o c h  i n  g eri n g er e m  M a ß e. 

D e utli c h  ni e dri g er  wir d  d er  Ei nfl us sf a kt or  Gl ü c k  ( „ c h a n c e “)  b e w ert et,  u m  es  mit 

B e griff e n d er T h e ori e d er K o ntr oll ü b er z e u g u n g e n z u f or m uli er e n ( v gl. Kr a m p e n 1 9 8 2). 

B er ü c ksi c hti gt  w er d e n  m us s,  d ass  di e  F a kt or e n  gl ei c h z eiti g  wir k e n  u n d  d ur c h  di e 

A bfr a g e k ü nstli c h  g etr e n nt  w ur d e n.  E s  ist  d a v o n  a us z u g e h e n,  d ass  d er ei g e n e n 
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Ver a nt w ort u n gs ü b er n a h m e  g e k o p p elt  mit  S el bst b esti m m u n g  i m  St u di u m  h o h e 

m oti v ati o n al e B e d e ut u n g z u k o m mt ( v gl. D e ci & R y a n, 1 9 8 5, 2 0 1 7). 

I ns b e s o n d er e  T eil n e h m eri n n e n  bri n g e n  z u m  A u s dr u c k,  d ass  si e  u m  di e 

Wi c hti g k eit  i hr er  L eist u n gs m oti v ati o n,  d es  F l ei ß e s,  d es  D ur c h h alt e v er m ö g e ns  u n d  d er 

Zi elstr e bi g k eit  wis s e n.  N ur  w e n n  p a us c h al,  d ur c h  ei n  Ei n z elit e m  n a c h  d er  Ver a nt -

w ortli c h k eit  g efr a gt  wir d,  ä u ß er n  M ä n n er  h ö h er e  Z usti m m u n g.  Ur s ä c hli c h k ö n nt e  ei n 

diff eri er e n d e s  S el bst bil d  s ei n,  mit  d e m  k ei n e  e nt s pr e c h e n d e  Ei ns c h ät z u n g  d er 

k o n kr et er e n Ei n z el krit eri e n ei n h er g e ht.  N a c h v oll zi e h b ar er s c h ei nt, d ass mit v er m e hrt er 

Erf a hr u n g  ( d ur c h  ei n e  B er ufs a us bil d u n g)  di e  S el bst wir ks a m k eit  st är k er  ei n g es c h ät zt 

wir d ( v gl. Br ä n dl e, 2 0 1 4). 

We n n  h o c hs c h uls p e zifis c h e n  F a kt or e n ,  w el c h e  di e  Di d a kti k  o d er  di e  Pr üf u n gs-

f or m e n  et c.  b etr eff e n,  ei n  g eri n g er er  Ei nfl u ss  b ei g e m e ss e n  wir d,  s o  k a n n  di e s  als 

Hi n w eis  a uf  ei n e  p o siti v e  Wa hr n e h m u n g  d er  e xt er n e n  B e di n g u n g e n  i nt er pr eti ert 

w er d e n, wi e a u s a n d er e n, hi er ni c ht b eri c ht et e n E v al u ati o ns er g e b niss e n h er v or g e ht u n d 

d ass  v o n  d er e n  w eit er er  Ver b e ss er u n g  k ei n  z u s ät zli c h er  b e d e ut s a m er  Ei nfl uss  a uf  d e n 

ei g e n e n  St u di e n erf ol g  er w art et  wir d.  Di e  St u di e n d a u er  wir d  v o n  d e n  St u di er e n d e n  i m 

G e g e ns at z  z u  L att n er  u n d  H a d d o u  ( 2 0 1 3)  ni c ht  als  r el e v a nt es Krit eri u m  f ür  d e n 

St u di e n erf ol g s g e n a n nt. 

I n  ei n er  St u di e  z u m Ar b eit s a uf w a n d  d er  St u di er e n d e n  f ür  d as  St u di u m i n  2 0 1 0 

w ur d e  b ei  ei n er  v er gl ei c h b ar e n  Gr u p p e  a n  d er  F a c h h o c hs c h ul e  M ü nst er  mit  ei n e m 

d e utli c h  a uf w ä n di g er  Verf a hr e n  z ur  Z eit erf a ss u n g  ei n  d ur c hs c h nittli c h er A uf w a n d  v o n 

3 3  St u n d e n  i m  S e m est er  er mitt elt  ( Kr ä m er,  2 0 1 1).  Di es k ö n nt e  b e d e ut e n,  d ass  i n  d er 

a kt u ell e n  St u di e  di e Ar b eit s b el ast u n g  d ur c h  d e n  ei nf a c h e n A bfr a g e m o d us  u nt er s c h ät zt 

wir d  o d er  di e  St u n d e n b el a st u n g  mittl er w eil e  g es u n k e n  ist.  I n  d e n v er g a n g e n e n  J a hr e n 

si n d  i n  d e n  St u di e n pl ä n e n  Ver ä n d er u n g e n  v or g e n o m m e n  w or d e n,  di e  z u m  Zi el  h att e n, 

n e g ati v e Wir k u n g e n d er B ol o g n a -R ef or m z u k orri gi er e n ( v gl. St e g m a yr, 2 0 1 8). E s w är e 

j e d o c h z u w eit g e h e n d, w e n n d as v orli e g e n d e Er g e b nis als B el e g hi erf ür ge w ert et w ür d e. 

A u s  d e n  hi er  v orli e g e n d e n  e m piris c h e n  D at e n  g e ht  h er v or,  d ass  St u di er e n d e,  di e 

F a kt or e n wi e Gl ü c k u n d Z uf all m a ß g e bli c h e n Ei nfl us s a uf d e n St u di e n erf ol g b ei m es s e n, 

i n d er Ver a nst alt u n gs z eit t e n d e n zi ell a u c h w e ni g er Z eit f ür d as St u di u m a uf w en d e n. 

A u s  d e n  D at e n  s ei  g es c hl o ss e n,  d ass  St u di er e n d e  u m  di e  Wi c hti g k eit  d er 

S el bst v er a nt w ortli c h k eit  f ür  i hr e n  St u di e n erf ol g  wis s e n.  We n n  si e  di es es  Wis s e n  i n 

H a n d el n u ms et z e n, ist ei n e g ut e Vor a uss et z u n g f ür d e n Erf ol g i m St u di u m g e g e b e n. 
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